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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger 5chuſpſatz Rec. 5.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

reisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Achtundfunfzigſter Jahrgang.
1885.M 18. Donnerſtag den 22. Januar.

Vierteljährlicher Absnnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mart, imt Zudringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annahm- bis 11 Ubr Vormittags

Amticher Theil.

Bekanntmachung.Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß die für die Beſchälſtation Lützen beſtimmten
Beſchäler vom Königlichen Friedrich-Wilhelms-
Geſtüt in Lützen im „Gaſthofe zum rothen Löwen“eingetroffen d nämlich

1. Atlas, braun, unregelmäßiger Stern und
Schnibbe, 1,80 w. groß. Deckpreis incl.
Trinkgeld 12,50 Mark.

2. Nebenmann braun, Stern, Schnipf und
Hinterfüße weiß. 1,75 m. groß. Deckpreis
incl. Trinkgeld 9,50 Mark.

Merſeburg, den 14. Januar 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Holz- Verſteigerung.

Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz
auf dem Unterforſte Radewell ſollen am

Sonnabend den 24. Januar,
Vormittags 10 Uhrcirca 28 Eichen mit 27 fw, 200 Eſchen und

Rüſtern mit 50 fm, 8 Weißbuchen mit
4 fm, 10 Erlen-Aspen mit 7 km;

Von 12 Uhr ab
Brennhölzer ca. 42 rm harte Scheite und Knüppel,

400 rm Abraum und Unterholz-Reiſig,
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit
im Burgholz Schlag XIV einfinden und von
den näheren Bedingungen an Ort und Stelle
ſich unterrichten.

Schkeuditz, den 18. Januar 1885.
Königliche Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Behufs Anerkennung des genehmigten Kaſſen

ſtatuts und Wahl des Vorſtandes werden die
Mitglieder der Ortskrankenkaſſe des Maurerge-
werks hier und deren Arbeitgeber zu eine
Generalverſammlung am

Mittwoch den 28. d. Mts.,
Abends 6 Uhr

im großen Rathhausſaale berufen.
Merſeburg, den 18. Januar 1885.

Der Magiſtrat.
Auetion

im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg-
Mittwoch d. II. Febr. I1885, von 9 Ahr ab,
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 760 8700
enthaltend Gold und Silberſachen, Kleidungs
ſtücke c.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahres
friſt bei uns in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 17. Jan. 1885.
Der Verwaltungsrath.

Zehender.
DZD

Vedactioneller Theil.
Zur Tagesgeſchichte.

Deutſches Reich. Berlin, 21. Januar.
Die Petitionskommiſſion des Reichstages hat

bezüglich einer Petition wegen Entſendung eines
Reichskommiſſars zur Antwerpener
Ausſtellung, wovon bekanntlich die Regierung
wegen des privaten Characters der Ausſtellung
und wegen der allzuhäufigen Wiederholung ab-
ſieht, beſchloſſen dem Plenum Ablehnung zu
empfehlen.

Abg. Graf Hacke hat folgende Reſo-
lu tion im Reichstage eingebracht: Den Bundes
rath zu erſuchen, einen Beſchluß dahin zu faſſen,
daß für das Kreditjahr 1884/85 die Friſt für
die Entrichtung der Rübenzuckerſteuer von 6
auf 9 Monate verlängert werde.

Die Mittheilung des Reichskanzlers auch
in NeuGuinea ſeien die Eingeborenen gegen
die Deutſchen vorgegangen, beſtätigt ſich
nicht. Die Meldung war ungenau abzefaßt.
Es handelt ſich lediglich um den ſchriftlichen
Proteſt eines Einzelnen (Engländers) der weiter
keine Beachtung verdient.

Frankreich. Die Agitation gegen die ge-
planten Lebensmittelzölle wird in ganz
Frankreich jetzt in großem Maßſtabe beginnen.
Unter den bedeutenden Städten iſt in dieſer Be-
ziehung eine feſte Verbindung beſchloſſen.

Von einzelnen Blättern werden die Nach-
richten von einem bevorſtehenden Bruche zwi-
ſchen Paris und dem Papſt für unbe-
gründet erklärt. Bis zum Bruche mag es
allerdings noch nicht ſein, in der Luft ſchwebt
aber etwas.

Aus Oſtaſien nichts Neues. Geſund-
heitszuſtand der dortigen Truppen befriedigend.

Spanien. Der Kaiſer von Oeſterreich hat
für die Nothleidenden in Südſpanien 20000
Francs geſpendet.

Jn der Deputirtenkammer zu Madrid
iſt ſchon wieder einmal über Spaniens Politik
gegenüber Teutſchland verhandelt. Der Miniſter-
präſident ſprach ſich in Bezug auf Deutſchland
in der achtungsvollſten Weiſe aus und beſtätigte
gleichzeitig das herzliche Einvernehmen zwiſchen
Spanien und Jtalien. Er lehnte es aber ab,
auf die Beziehungen zwiſchen Spanien und dem
Papſt einzugehen.

Rußland. Jn Helſingfors iſt der fin-
niſche Landtag eröffnet, ein merkwürdiges
Schauſpiel in dem Czarenreich. Die Thronrede
erklärt die innere Lage Finnlands für günſtig
und lobt die Geſinnung und Tüchtigkeit der Be
völkerung. Die Stockruſſen ſollten ſich daran
nur ein Beiſpiel nehmen.

Jtalien. Jetzt kommt es zu Tage! Reuter's
Bureau meldet, Jtalien habe den ägyptiſchen
Hafen Maſſowah am Rothen Meere annec-
tiren wollen und England habe ſich damit ein
verſtanden erklärt. Der Khedive hat aber mit
Rückſicht auf die Oberhoheit des Sultans die
Abtretung verweigert. Das alſo iſt der Grund,
weshalb Jtalien in der ägyptiſchen Finanzfrage
halb und halb auf Englands Seite trat! Das
ſind Handelsgeſchäfte einer modernen Staats-
regierung!

Die definitive Annahme der Eiſenbahn-
konventionen im Sinne der Regierung iſt
geſichert.

Großbritannien. Zwiſchen dem engliſchen
auswärtigen Miniſter, dem türkiſchen Miniſter
Fehmi Paſcha und den Botſchaftern der Mächte
in London finden jetzt rege Konferenzen in der
ägyptiſchen Angelegenheit ſtatt. Vielleicht
bringt man nun wirklich etwas zu Stande.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 20. Januar. Der Reichstag berieth

heute zunächſt den Handelsvertrag mit Griechen-
land. Jn der Generaldebatte ſprach Abg. Menzer
(deutſchkonſ.) ſeine volle Befriedigung über dieſe Vorlage
aus. Auch der Abg. Broemel (deutſchfreiſ.) konnte von
ſeinem handelspolitiſchem (freihändleriſchen) Standpunkte
aus den Abſchluß ſolcher Verträge nur billigen, machte
aber im Einzelnen verſchiedene Ausſtellungen, die demnächſt
vom Regierungskommiſſar Geh. Ober Regierungsrath
Schraut als unbegründet nachgewieſen wurden. Der Ver-
trag wurde darauf ohne jede Debatte in zweiter Berath-
ung genehmigt. Es folgte die zweite Berathung des
Marine-Etats, welche ſich zunächſt zu einer allge
meinen Diskuſſion über die Kolonialpolitik geſtaltete.
Abg. Frhr. von Frankenſtein erklärte, daß das Centrum
ſich über die vorliegenden Bewilligungen hinaus nicht für
gebunden erachte, zumal die Kolonialbeſtrebungen der
Land wirthſchaft nicht zu Gute kommen würden. Einen
ähnlichen Vorbehalt ſprach Abg. Frhr. von Stauffenberg
(deutſchfr.) aus. Abg. Haſenclever (Sozialdemokrat) er
klärte, daß ſeine politiſchen Freunde gegen alle Poſitionen
ſtimmen würden, welche die eigentliche Kolonialpolitik be-
treffen. Abg, v. Helldorff (deutſchkonſ.) dagegen be
zeichnete die eingeſchlagene Kolonialpolitik als eine noth-
wendige Konſequenz unſerer ganzen politiſchen Entwickel-
ung, und warnte vor allzu großer Aengſtlichkeit auf dieſem
Gebiete. Abg. Richter (deutſchfr.) hielt Maßhalten in der
Kolonialpolitik geboten. Abg. Dr. Böttcher betonte den Nutzen
der Kolonialpolitik, der nicht einzelnen Jntereſſentenkreiſen zu
Gute komme. An der weiteren Debatte betheiligten ſich noch die
Abg. v. Helldorff (wiederholt), Graf Udo Stollberg-Werni-
gerode (deutſchkonſ.), Richter (deutſchfr.), Windthorſt (Centr.),
der die Ziele unſerer Colonialpolitik präciſirt wiſſen will,
Woermann (nationallib.), der betonte, daß die eingeleitete
Colonialpolitik dem geſammten Handel zu Gute kommen
werde indeß ſei ein Fortſchreiten auf dem eingeſchlagenen
Wege nöthig. Bei der Berathung der einzelnen Kapitel
kuüpfte ſich eine ziemlich lebhafte Debatte an das Kapitel
Werftbetrieb, indem die Abg. Meiſter und Bebel Sozial
demokraten) Beſchwerden über die Entlaſſung von Arbeitern
wegen Verdachts ſozialdemokratiſcher Agitation vorbrachten.
Der Chef der Admiralität wies die betreffenden Maß-
nahmen der Werftdirektion als durchaus gerechtfertigt
nach. Jm Uebrigen wurde dieſer ganze Etat unver-
ändert bewilligt. Morgen Antrag v. Wedell- Malchow
(Börſenſteuer).

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 20, Januar. Das Abgesrdneten-

hau s ſetzte die Generaldiskuſſion über den Etat fort.
Abg. Frhr. v. Huene erklärte, ſich bezüglich deſſelben nicht
ganz in Uebereinſtimmung mit dem Herrn Finanzminiſter
zu befinden, erkannte jedoch an, daß weitere Mittel zur
Deckung nothwendiger Bedürfniſſe würden beſchafft werden
müſſen. Als neue Einnahmequellen bezeichnete er die
Börſenſteuer und die Erhöhung der Getreidezölle. Der
Herr Finanzminiſter ſprach ſein Bedauern darüber aus,
daß auch der Vorredner dem Vorſchlage auf einen aber
maligen Steuererlaß gegenüber, ſich ablehnend verhalten
habe, die Regierung würde eventuell ſogar bereit ſein,
nicht bloß einer Beſeitigung der dritten und vierten, ſondern
ſelbſt einer ſolchen der fünften und ſechſten Klaſſenſteuerſtufe
zuzuſtimmen. Abg. v. Benda (nat.lib.) konnte für einen
weiteren Steuererlaß die Zuſtimmung ſeiner Partei auch
nicht in Ausſicht ſtellen, gab indeß der Hoffnung Ausdruck,



daß nach Ueberwindung der durch den Ausfall in der
Zuckerſteuer geſchaffenen Schwierigkeiten eine Beſſerung
unſerer Finanzverhältniſſe nicht ausbleiben werde. Abg.
Mooren (Zentrum) und ebenſo Abg. Frhr. v. Minnigerode
(deutſchkonſ.) führten die finanziellen Schwierigkeiten zum
guten Theil auf die traurige Lage der Landwirthſchaft zu
rück. Letzterer betonte ganz beſonders die Nothwendigkeit
der Erhöhung der Getreidezölle und erklärte ſich im Ueb-
rigen mit der beantragten Börſenſteuer zur Vermehrung
der Reichseinnahmen einverſtanden. Miniſter der öffent
lichen Arbeiten, Maybach, gab Erläuterungen zum Eiſen
bahnetat, bei deſſen Aufſtellung mit großer Vorſicht zu
Werke gegangen ſei, und ſtellte eine Vorlage wegen
des weiteren Ausbaues der Eiſenbahnen niederer
Ordnung in Ausſicht. Bemerken des Abg. Büchtemann
(deutſchfr.) über die Urſachen der Zuckerkriſis gaben dem
Herrn Finanzminiſter Veranlaſſung, auf dieſen Gegenſtand
näher einzugehen und den Vorwurf als unzutreffend zurück
zuweiſen, als trage die Reichsgeſetzgebung an dieſer Kala-
mität irgendwie die Schuld. Die weitere Berathung wurde
darauf auf Mittwoch 12 Uhr vertagt.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 22. Januar.

1729. Gotth. Ephr. Leſſing geboren.
1884. Eröffnung des Volkswirthſchaftsrathes in Berlin.

Merſeburg 21. Januar.
Das Berliner Polizeipräſidium erachtet

das Ausſpielen von Gänſen e. als eine
Veranſtaltung öffentlicher Ausſpiel-
ungen, welche ohne Obrigkeitliche Erlaubniß
dem Strafgeſetzbuch zufolge verboten ſind.
Alle Zuwiderhandlungen ſollen deshalb zur ſtrengen
Anzeige gebracht werden. Es iſt nicht unwahr-
ſcheinlich, daß andere Polizeiverwaltungen dem
gegebenen Beiſpiel folgen.

V Trotz des ſcharfen Windes und harten
Froſtes in den letzten Tagen iſt, wie uns mehrfach
verſichert wird, der Geſundheitszuſtand
unter den Schulkindern in unſerer Stadt
gegenwärtig ein verhältnismäßig guter.
Jn den unteren Klaſſen der Schulen ſind aller-
dings einige Verſäumniſſe vorgekommen doch
meiſt nur von ſolchen Kindern, welche außerhalb
der Stadt wohnen und die der ganz ungünſtigen
Witterung wegen von den Eltern aus berechtigter
Beſorgnis für die Geſundheit ihrer Lieblinge
zurückgehalten wurden.

x Von dem Verein „Diana“ zu Leipzig
wird, unterſtützt von einem Kreiſe angeſehener
Jagd und Sportfreunde, in den Tagen vom
21. bis 24. März 1885eine „Jnternatio-
nale Ausſtellung von Hunden aller
Ragen und aller auf Hunde und Jagd
bezüglichen Gegenſtände“ abgehalten
werden. Als Ausſtellungslocal iſt der Kryſtall-
palaſt erwählt, deſſen umfangreiche Räume die
denkbar größte Ausdehnung des Unternehmens
geſtalten.

Kreis, Provinz und Umgegend.
Tangermünde. Die ſchlimmſten Feinde

der Fiſcherei in den hieſigen Gewäſſern ſind die
Fiſchottern, dieſelben ſind im Stande, bei
maſſenhaftem Vorkommen den ganzen Fiſchreich-
thum eines Gewäſſers zu vernichten. Um ſo
größer iſt das Verdienſt des hieſigen königlichen
Forſtaufſehers Möbius, welcher innerhalb eines
Jahres 8 von dieſen gefährlichen Räubern das
Handwerk gelegt hat, darunter ſelten ſchönen
Exemplaren von außergewöhnlicher Länge mit
einem Gewicht von ca. 20 Pfund.

Welche Gemüthsroheit noch unter manchen
Menſchentlaſſen herrſcht, beweiſt folgender Vor-
fall, der ſich in Herbsleben bei Gotha er-
eignete. Ein dort zufällig eingekehrter Hand-
werksburſche biß einem lebenden Hahn den Kopf
ab und verzehrte denſelben darauf in rohem Zu
ſtande, welche Manipulation er auf Verlangen
mehrerer Gäſte noch an andern jungen Hühnecn
aufs bereitwilligſte wiederholte. Der Mann
würde ſich zum Jndianer für umherziehende
Jahrmarktsbuden ausgezeichnet qualifizieren.

Schafſtädt. Unter den bei Kamerun Ver-
wundeten befindet ſich der Verwandte einer hie-
ſigen Familie, welcher für Deutſchlands Ehre
ſein Blut gelaſſen hat. Es iſt dies der Ma-
ſchiniſtenmaat Hermann Pfeiffer, Sohn des vielen
hieſigen Einwohnern bekannten Kaſerneninſpectors
Herrn Pfeiffer und Neffe der hier wohnhaften
Frau Schuhmachermſtr. Penſing. Der Ver-
wundete dient auf S. M. Schiff „Bismarck“ und
hat im Gefechte bei Kamerun ein Auge verloren.

Unglücksfälle und Verbrechen.
t. Ueber Wien wurde gemeldet: Das an ar-

chiſtiſche Komitee in NewYork ſende
ſeine Emiſſäre nach Deutſchland und darunter

habe ſich auch der Mörder des Polizeirathes
Rumpff in Frankfurt a. M. befunden. Wie
dem auch ſein mag, auffallend iſt die Verhaftung
eines legitimationsloſen Handwerksburſchen bei
Hockenheim in Baden und noch auffälliger,
daß bei dem Kerl große Geldſummen vor-
gefunden wurden. Die Frage iſt nur, ob man
den Arreſtanten zu offenem Geſtändniß wird be-
wegen können. Anläßlich dieſes letzteren Um-
ſtandes wollen wir eines Vorſchlages erwähnen,
der hier und da aufgetaucht iſt, nämlich, wie es
in England der Fall, in ſolchen Fällen dem
Denunzianten Strafloſigkeit zuzuſichern. Mit
dieſem Geſetz hat man aber gerade in England
traurige Erfahrungen gemacht. Es ſcheint eher
geeignet, die Mordluſt der Anarchiſten zu ſteigern,
als zu mindern. Bei dem verhafteten Hand-
werksburſchen iſt feſtgeſtellt, daß in der inneren
Handfläche ſich eine acht Tage alte Schnittwunde
befindet, und daß er ſich zu dieſer Zeit in Frank-
furt a. M. aufgehalten. Außerdem entſpricht
die Perſonalbeſchreibung der von dem vermeint-
lichen Mörder Polizeirath Rumpff's gegebenen.
Der Verhaftete ſchoß bei der Arretierung auch
auf 2 Hockenhcimer Bürger.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer hat am Sonnabend im

Schloſſe zu Berlin in Gegenwart der Prinzen
und der Ordensritter ein Kapitel des Hohen
Ordens vom Schwarzen Adler abgehalten. Der
Feierlichkeit voran ging die Einkleidung der
letzternannten Ritter, des Prinzen Ludwig
Wilhelm von Baden und des Kommandirenden
Generals des XIII. Armeekorps Generals der
Jnfanterie von Schachtmeyer. Nachmittags 5
Uhr fand dann bei den kaiſerlichen Majeſtäten
das übliche Galadiner ſtatt. Am Sonntag folgte
das Ordens und Krönungsfeſt, an das ſich im
Schloſſe ſelbſt das Feſtmahl anſchloß, an dem
alle Geladenen theilnahmen. Der Kaiſer begab
ſich Sonntag Vormittag zur Theilnahme am
Ordensfeſte in das Schloß und nahm im Ritter-
ſaal zuſammen mit der Kaiſerin, umgeben von
den Prinzen und Prinzeſſinnen, die Cour der
neuernannten Ritter entgegen. Darauf kehrten
beide Majeſtäten in das Palais zurück, während
bei dem folgenden Gottesdienſt und Diner die
Kronprinzlichen Herrſchaften die Vertretung
übernahmen. Um 5 Uhr ſpeiſten beide Maje-
ſtäten allein.

Donnerſtag findet im Schloſſe zu Berlin
die ſogenannte Cour der Kaiſerin und
Concert ſtatt.

Der Statthalter von Manteuffel
wird Mittwoch Vormittag nach Straßburg
zurückreiſen.

Jn Paris fand Dienſtag die Beerdig-
ung About's unter großer Theilnahme ſtatt.
Ferry folgte eine Zeit lang, entfernte ſich aber
ſpäter. Ein Elſäſſer, Siebecker, hielt eine anti-
deutſche Rede, ſonſt verlief Alles ruhig.

Einer der beiden Polizeioffiziere, Gebrüder
Ballerich, welche ſich in der Redaction des
radikalen Blattes „Cri du peuple“ mit den Re
dacteuren herumſchoſſen, iſt an den Folgen der
erlittenen Verletzungen geſtorben.

Der Abg. Windthorſt feierte am Sonn
abend ſeinen 73. Geburtstag. Die Centrums-
partei gab ihrem Führer ein Feſtmahl, auch in
der Reichstagsſitzung wurde der kleinen Excellenz
eine Ovation dargebracht.

Aus Bouchout, woſelbſt ſich die unglück-
liche Kaiſerin Charlotte von Mexiko
befindet, kommt die Nachricht, daß ſich in letzter
Zeit die lichten Momente gemehrt haben und
die Aerzte noch nicht aufgeben, die Kranke zu

eilen.
Wie die „N. A. Z.“ hört, beabſichtigt der

Reichskanzler alle die Adreſſen, welche
ihm aus Anlaß des 15. December zugegangen
ſind, in dem Familienarchiv ſeines Stamm-
ſchloſſes Schönhauſen aufzubewahren.

Jn Rouen iſt ein intereſſanter Brief
aus dem Jahre 1470 aufgefunden, in dem
konſtatirt wird, daß die Buchdruckkunſt in
Paris durch vier Deutſche, Schüler Guten-
bergs, eingeführt iſt.

Jm ruſſiſchen Gouvernement Archangel
iſt eine Hungersnoth ausgebrochen. Das
Elend wird als furchtbar geſchildert.

Ueber Quellenſtudien ſchreibt man aus
Berlin. Die Polizei läßt gegenwärtig durch ihre

Organe in denjenigen Lokalen, in denen von
„zarter Hand“ „Wein und echte Biere“ ausge-
ſchänkt werden, Ermittelungen darüber anſtellen,
aus welchen Quellen das „echte Bier“ ſtammt.
Dem Vernehmen nach ſoll die Sache den Bier
verlegern an den Kragen gehen, die „Kitzinger“,
„Erlanger“, „Grätzer“ c. vertreiben, das ſehr
zweifelhafter Abſtammung iſt und von den Ver-
legern mit 8--12 Pfennig pro Flaſche geliefert,
von den Wirthen aber mit 30 50 Pfennig
ausgeſchänkt wird.

Ein Londoner Bankinſtitut hat den
Entſchluß gefaßt, ſolche Mitglieder ihres Perſo-
nals, welche mit einem Jahresſalär von unter
150 Pfund (weniger als 3000 Mark) heirathen,
zu entlaſſen.

Gemeinnütziges.
Nährwerth der Magermilch. Gewöhnlich wird

der Nährwerth der Magermilch als Nahrungsmittel für
Menſch und Thier weit unterſchätzt, obgleich ſie doch 75
pCt. des Nährwerthes der ganzen Milch beſitzt, ſo daß es
in der That kein billigeres Nahrungsmittel giebt. Dr.
Paul Wagner ſtellte bezüglich des Werthes dieſer ent
fetteten Milch folgende vergleichsweiſe Berechnung auf:
Koſtet ein kg fettes Ochſenfleiſch ohne Knochen 1 Mk.
60 Pf ſo koſtet darin 1 kg Eiweißſtoff 6 Mk. 94 Pf.,
1 kg Fett 2 Mk. 10 Pf. und natürlich beia höheren Fleiſch
preiſen noch mehr. Koſtet ein Hühnerei 6 Pf., ſo koſtet
darin 1 kg Eivweißſtoff 6 Mk. 94 Pf., 1 kg Fett 1 Mk.
84 Pf. Koſtet 1 kg ganze Kuhmilch 16 Pf., ſo koſtet
darin 1 kg Eiweißſtoff nur 3 Mk. 57 Pf, 1 kg Fett
1 Mk. 8 Pf. Koſtet 1 kg entrahmte Kuhmilch 10 Pf.,
ſo koſtet darin 1 kg Eiweißſtoff nur 2 Mk. 94 Pf., 1 kg
Fett 89 Pf. Es wäre hiernach wahrlich wünſchenswerth,
daß die Magermilch mehr als bisher als billiges Volks-
nahrungsmittel Verwendung fände. Nicht nur der Hebung
des Meiereiweſens würde ſolches förderlich ſein, ſondern
auch weſentlich der Volkswohlfahrt dienen. Heut muß der
Landwirth leider noch zufrieden ſein, wenn er die Mager
milch mit 3--5 Pf. verwerthen kann (Landw. Thierzucht.)

Predigt-Anzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag, abends 7 Uhr, Miſſions

ſtunde. Herr Conſiſtorialratb Leuſchner.

Theater in Leipzig.
Neues: Donnerſtag, 22, Januar. Die große Glocke.
Alte s: Donnerſtag, 22. Januar. Anfang 7 Uhr.

Zum 46. Male: Nanon.

Handels Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 20. Januar. 4 Preußiſche Conſols 103,40
Discontogeſellſchaft 204,10. Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 109,25. 4 Ungar. Goldrente 79,69. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 82,25. Oeſterr. FranzStaatsbahn 499,50,
Oeſterr. CreditActien 510,50. Tendenz ruhig.

ProduktenBörſe.
Berlin, 20. Januar. Weizen (gelber) Januar 165,20

April-Mai 171,20 matt. Roggen Januar 145,20
April Mai 145,50. MaiJuni 146,25, matt.

Gerſte le. 125--185. Hafer Januar 143,50
Spiritus loco 43,30. Jan.-Febr. 44,90. April-Mai

46,90 ruhig Rüböl loco 52, Januar 52,80., April
Mai 53,20 M.

Magdeburg, 20. Januar. Land Weizen 155--160 Mk.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 144 156
Mk., Rauh Weizen 139 150 Mk., Roggen 140--147 M
ChevalierGerſte 158--180 Mk. LandGerſte 142--150
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,00--43,50 M.
Der geſtrige Preis war 42 40--42,90. Mk.

Letpzig, 20. Januar. Weizen feſt, p. 1000 Kg netto
loco hieſiger 160 167 M. bz. fremder 150 176 M. bz.
Roggen feſt, pr, 1000 kg netto loco 145 154 M. bez.
Gerſte p. 1000 Kg netto loco 125--168 M. bez.
feinſte über Notiz. Hafer per 1000 kg netto loco
hieſiger 135 142 M. bz., Mais per 1000 Kg netto
loco Donau 135 138 M. bez. amerik. M. Raps
pr. 1000 Kg netto loco 240 M. Rapoekuchen per 100
Kg, netto loco 12,50 M. bez. Rüböl feſt pr. 100
kg netto loco flüſſiges 52, M. bez., per Jan.
Feb. 52, M., Br. Spiritus ſteigend, per 10,000
12 ohne Faß loco 43,20 M. Ed.

Merſeburg, 20. Januar. Der Marktpreis der Ferken
variirte in der Woche vom 11. bis 17. Januar er., zwiſchen
7,50 12,00 Mk, pro Stück.

Verantwortlich: Guſtav Leid holdt in Merſeburg.

(Für alle Frauen von Interesse,) Erfurt. Meine
Frau lag im Sommer 1882 5 Monate lang an Unter-
leibsleiden schwer darnieder. Nach ihrer Genesung
hatte sie noch viel an Verstopfung, Appetitlosigkeit
resp. Körperschwäche, an Hämorrhoidalbeschwerden
zu leiden, Seit dem regelmässigen Gebrauch Ihrer
geschätzten Schweizerpillen ist der Stuhlgang regel-
mässig und der Appetit ein wesentlich besserer, die
Hämorrhoidalbeschwerden sind ziemlich verschwun-
den, Sie fühlt sich trotz der grossen geschäftlichen
Anstrengungen viel lebensfrischer und wird Ihre ge-
schätzten Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel M. 1
in den Apotheken) in grosser Dankbarkeit gegen Sie,
weiter gebrauchen. Solches theile Ihnen in aufrich-
tiger Dankbarkeit ganz ergebenst mit. Hochachtungs-
voll A. Michi. ein
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Juſeraten- Theil.
geſammtſtädliſche kirchliche Vereinigung.

Wegen des auf Freitag den 23. d, M. fallenden, vom hieſigen Geſang-
verein veranſtalteten Concertes muß der für jenen Tag in Ausſicht geſtellte
Vortrag des Herrn P. Hötzel aus Magdeburg verſchoben
werden. Weitere Anzeige wird vorbehalten.

Merſeburg, den 20. Januar 1885.

Der Vorſtand. J. A. Haupt
Freiwill. Mieengrundſtücks-Derkau

in Wragarth bei Merſeburg.
Freitag den 23. Jannar cr., Nachm. 3 Uhr,ſoll im Gaſthauſe zu Tragarth 1 Wieſe von ea 2 Morg.

in daſiger Flur, am Bache gelegen, meiſtbietend verkauft werden,
wozu ich Kaufliebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 18 Januar 1885.

u Fköred fess chAuections-Commiſſar und GerichtsTaxator.

C Auction. 221Freitag den 23. d. M., Vormittags 10 Uhr, verſteigere
ich im Kochſchen Gaſthofe zu Keuſchberg zwangsweiſe

einige theils noch gute Möbel.
Merſeburg, den 20. Januar 1885.

r War Gerichtsvollzieher.
vC Zur Beachtung!

Ich fertige nach wie vor ſchriftliche Ar
beiten aller Art, ertheile Nath in Gerichts-
und andern Sachen und vermittele Kauf-
und Geldgeſchäfte.

Auch halte ich auf Wunſch Auctionen ab und über-
nehme Verwaltungen von Grundſtücken.

Merſeburg, Gotthardtosſtr. 8. 3 I II
9

Actuar a. D. und gerichtlicher Taxator
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen,

daß ich ein Bepot- Lager der altrenommierten
Weingrosshandlung von F. A dordan

üm Vlagaoburg
übernommen habe und die Weine zu Original-
Engros-Preiſen abgebe.

Merſeburg, im Januar 1885.
II

Markt Nr. 5

p.
Mit Tage eröffnete Bahnhofstrasse Nr. 1

(bisher Herr C. Hennicke) ein
Caback- und CigarrenGeſchäft

und bitte ein hochgeehrtes Publikum mein junges Unter-
nehmen freundlichſt unterſtützen zu wollen.

Jch bemerke hierbei, daß ich Fabrikate nur beſter und
leiſtungsfähiger Firmen einführe und in den Stand ge
ſetzt bin, jeden mich beehrenden Raucher reell und gut be-
dienen zu können.

Merſeburg, den I. Januar 1885.
Hochachtungsvoll

Erst Feer.Babhnhofsſtr. Nr. I.
60000, 50000, A5 000, 30 000, 21900, 10000

dreimal, 9000, 6000 ſechsmal, 5000, 3000, 1500
dreimal, 900 und 600 Mark, ſowie Bankgelder von

jeder Höhe ſind ſof ort, jedoch nur auf gute Grundſtücke
zu A bis 5 h Zinſen auszuleihen durch

P. Rindfleisch, Auet.-Komm. u. Ger.-Tax.
in Merſeburg.

Kochkunst-Ausstellung, Berlin
BlooKer's holländischer Cacao

e len en

Nachdem unſer langj ähriger bewährter Vertreter Herr Kreis-Auctions-
Kommiſſar A. Rindfleiſch in Merſeburg verſtorben iſt, haben
wir die von demſelben verwalteten Agenturen der

xbolonia“ Köhtschen Feuer-Versicherungs-besellschaft

ver Kölnischen Hagel-Versicherungs-besellschaft in Köln aßt.

für Merſeburg und Umgegend dem Sohne des Verſtorbenen,
dem Aletons-bommissar Herrn Paul Rincfleisch in Merseburg

übertragen und erſuchen wir ergebenſt, ſich in Verſicherungs Angelegenheiten
gefälligſt an denſelben wenden zu wollen.

Magdeburg, im Januar 1885.

abricius G o.Haupt- Agenten der „Colonia“ und
der Kölniſchen Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft.

„Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Aufnahme von
VerſicherungsAnträgen für genannte Geſellſchaften und bin zu jeder weiteren
Auskunft gern bereit.

Merſeburg, im Januar 1885.

Paul r n cfleisel.
Thee 0ereDas von der Firma Riquet Co. in Leipzig bei

mir errichtete Depöt von feinen, reinen

Sonchong- u. Melange-Thee
zu Original- Preiſen und in DOriginal-Packungen bringe
ich hiermit in empfehlende Erinnerung

Otto Peckolt in Merſeburg.
Am 1IO. Februar I8S85

Ziehung der vierten

Kunst-Gewerbe- Lotterie
des Architecten- Vereins

zu Berlin.
Iauptgew.: 10000, 3600, 2 à 1000, 4 à 500 Mk.

Geſammtwerther Gewinne 60 900 Mk.
W Looſe à I Mk, auf 10 Looſe I Freiloos

empfiehlt und verſendet

Carl Heintze,
Bank Geschäft, Berlin WW.,

Unter den Linden 3.
i Reichsbank-Giro-Conto. Telegr. Adr. Lotteriebank Berlin.

e
T

Loos ſind zu haben in der
MHappedd. des aressblatt.

Arac- und Burgunder- Punsch Essenz
von Joſeph Selner in Düſſeldorf,

e Getreider äammel
von F. A. Gilka in Berlin,

ſowie U. Arac und Cognac,
ff. Jamaica und billigere Sorten Rum

empfiehlt Otto Peckolt in Merſeburg.
Kaiser Wilhelms- Halle.

Sonntag den 25. Januar I885
zum Beſten der freiwilligen Feuerwehr-Compagnie-Raſſen.

r her ret,beſtehend aus Concert, Theater, Geſang vorträgen
und lebenden Bildern.

Billets im Vorverkauf bei den Herren Jungnickel, Matto und
Rabe: Sperrſitz 60 Pfg Saal 40 Pfg. Au der Kaſſe: Sperr-
ſitz 75 Pfg., Saal 50 Pfg., Gallerie 30 Pfg.

Mehrbeträge werden dankend angenommen.

e Reichhaltiges Programm an der Kaſſe. R

Lotterie

Anfang s Uhr.



Betten?
Eine Partie gut erhaltene

Betten ſind zu verkaufen
gr. Ritterſtr. 18

e Ein ffettes Schwein
iſt zu verkaufen in

S Weuſchau Nr. G.
2 ſchöne Damenmasken ſind

billig zu verleihen
Mühlſtraße Nr. 3.

Eine elegante Damenmaske
iſt zu verleihen oder zu verkaufen
Oberaltenburg Nr. 27, part.

Dieſem Buche verdankenſ ſchon viel

Jn d. Buche Vr. W hite's
Augenheilmethode,

durch das wirkl. echte Dr. White's
Augenwasser von Traugott
Ehrhardt in Oel ze in Thüringen,
welches ſchon ſeit 1822 in vielen
Auflagen erſchienen iſt, findet faft
jeder Augenkranke etwas Paſſendes.
Die darin enthaltenen Atteſte ſind
genau nach den Originalen abge
druckt und bieten ſichere Garantie der
Echtheit. Daſſelbe wird auf franko
Beſtellung und Beiſchluß der
Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis
verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Oelze in Thüringen und
vielen anderen Buchhandlungen.
Auch zu haben bei Herrn a
Lots in Merſeburg.

uog vumoaalegg
e

Drei Drescherfamilien,
die gut empfohlen, werden für
den 1. April d. J. noch geſucht
auf dem Rittergute
Wengelsdorf bei Corbetha.

Dr. Spanger'sches
Magen- Bitter
vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel-
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,
Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Kindern, Würmer und Säuren abführend
Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wieder herftellend. Man ver
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo-
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf-
mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg
Preis à Fl. 60 Pfg.

Slollernde,
welche beim Singen nicht ſtottern,
finden in meiner Heilanſtalt vollſtändige

Heilung und erhalten eine natürliche
Sprache wie jeder geſunde Meenſch.
Honorar nach vollendeter Heilung.
Spracharzt Gerdts, Bingen a Rh.

um Ritter St. Georg“.
Heute Donnerſtag

Schlachtefest
früh 9 Uhr Wellfleiſch,

Abends tat. und ſſhe Wurſt.

IRöwen,
Sonntag den 25. d. M. großes

Geſangs- Concert und Ball,
ausgeführt von dem Geſangverein zu
Schladebach. Anfang 7 Uhr. Hierzu
ladet freundlichſt ein F. Nöſer.

Theater in Merveburg.
Kaiſer- Halle.

Montag den 26. Januar 1885
B Erstes Gastspiel
des Luſtſpiel- und Märchen-Enſembles
aus Wien, unter Leitung der Frau

Fanny König.
Sneervöttchen

und die ſieben Zwerge.
Dram. Märch. in 6 Act. v. C. A. Görner.

Hierauf:
Das Schwert des Damohkles,

Schwank in 1 Act von G. zu Putlitz.
Zum Schluß:

Grosser chinesisch. Nationaltanz
ausgeführt von der ganzen Geſellſchaft.

Preiſe der Plätze:
Jm Tagesverkauf bei Herrn

A. Wiese, Cigarren-Handlung,
von Morgens 9 Uhr bis Abends 6 Uhr

Platz (nummeriert) 75 Pfg., II.
Platz 50 Pfa.

An der Theaterkaſſe: I. Platz
(nummeriert) 1 WM., II. Platz 60 Pfg.,
Gallerie 25 Pfg.
Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anfang 8 Uhr
Jn den Zwiſchenpauſen Muſik vom

Stadtorcheſter.
Es finden nur 3 Poiſtellungen ſtatt.

Buchhandlungslehrling.
Für meine Verlags-Buchhand-

lung ſuche unter günſtigen We-
dingungen für jetzt oder zu Oſtern
einen jungen Mann als Lehr-
ling.
nete Dugen Strien.

Einen

Lehrlingſucht
Klempnermſir.

Ein junges, ehrliches Mäd-
chen aus anſtändiger Familie
für ein Woll u. Weißwaaren-
Geſchäft

als Lehrlin
geſucht. Offerten unter C. D. 54
durch Haaſenſtein S Vogler
in Halle a. S. erbeten.

Schutz den Vögeln!!
Ein Mädchen für Küche und

Hausarbeit, welches gute Zeugniſſe
aufzuweiſen hat, ſucht zum 1. April

Frau Geheimrath Th. Schultze,
Dom 14.

Ein kräftiges Mädchen
wird zur Aufwartung geſucht
Halle'ſche Str. Nr. 12,

1 Treppe.
Ich ſuche zum I. März reſp.
1. April eine tüchtige, gut em-
pfohlene

I öchimn,
die ſchon in herrſchaftl. Häuſern
gedient hat. Lohn je nach
Leiftungen 180--240 Mk.
Perſönliche Vorſtellung Nachm.
zw. 4 u. 5 Uhr. Schriftl. Meld.
bitte Zeugnißabſchr. beizuf.

Frau Julius Blancke,
Villa Blancke.

C. G HMoerichs,

[Nachdruct verboten.
Kriminal-Roman von Guſtav Löſſel.

Die Falſchmünzer.
1.]

„Wahnſinnig ſoll ich ſein!“ rief Forſter, „wahn-
ſinnig! Ja, ja, das ſieht Euch ähnlich; es iſt
das Letzte, worauf Jhr Euch berufen könnt, um
meine Anklage niederzuſchlagen, um meine Be-
weiſe zu entkräften. Freilich, faſt grenzt es an
Wahnſinn, wenn plötzlich Jemand gegen einen
allgemein geachteten Mann ſich erhebt und ihn
des ſchwerſten, furchtbarſten Verbrechens beſchul-
digt, welches Menſchen begehen können, gegen
einen Mann, deſſen Ruf als Geſchäfts und
Privatmann ſo zu ſagen über der Verleumdung
ſteht, und zu dem bisher Jeder mit dem aller-
größten Vertrauen emporblickte. Es grenzt an
Wahnſinn, ſage ich, und ich wußte gleich anfangs,
daß Sie ſich dieſe ſehr beliebte Ausrede nicht
würden entgehen laſſen. Man hat ſchon aus
dem gleichen Anlaß Menſchen ins Jrrenhaus
geſteckt, in dem ſie dann für immer verſchwanden.

Das könnte man auch hier, meinen Sie, weil
ich nur beſchuldigen könne, ohne etwas zu be-
weiſen. Aber Sie irren. Jch habe ein furcht-
bares Beweismittel gegen Sie in Händen: hier
dieſen Brief meines Vaters. Es iſt der letzte,
den ich von ihm empfing.“

Er wies mir einen Brief, nach dem ich un-
willkürlich gierig griff, natürlich nur mit einer
Abſicht, mich von der Wahrheit ſeiner Beweiſe
zu überführen.

Er mißverſtand meine Bewegung und barg
den Brief raſch noch einmal an ſeiner Bruſt.

„Auf dieſen Griff war ich vorbereitet“, ſagte
er; „aber ſo leicht entreißt man mir nicht die
einzige Waffe gegen Jhre Uebermacht von An-
ſehn und gutem Ruf. Sie ſollen wiſſen, was
er enthält, aber aus meinem Munde. Mein
braver, alter Vater giebt mir darin mit Be-
dauern kund, daß er gegründete Urſache habe,
zu glauben, der hochangeſehene Kommerzienrath
Etwold ſei nicht der Mann, für den er ſich aus-

ebe, ſondern ein Elender, welcher ſeine ganze
tolze Exiſtenz einem Verbrechen verdanke.“

Hier erlitt Klara's Erzählung eine ſehr un-
erwartete Unterbrechung.

Die Phantaſien eines Wahnſinnigen, als
welche ſie die Verdächtigungen des jungen Forſters

charakteriſirte, hatten auf ihren Vater einen
ſolchen Eindruck gemacht, daß er bei dem Wort
„Verbrechen“ ſeine ſich ſtetig ſteigernde Erregtheit
nicht mehr zu bemeiſtern vermochte. Er ſprang
auf die Füße. Jn ſeinem entſetzensbleichen Ant
litz malte ſich etwas, das ſelbſt dem Ausdruck
ſtieren Wahnſinns glich.

Mit einem halb erſtickten Aufſchrei ſprang
auch Klara empor. So hatte ſie ihre Erzählung
nicht bewegt, wie jetzt der Anblick ihres unglück-
lichen Vaters.

„Ein Verbrechen ich“, ſtammelte Etwold,
„dieſer Elende ah!“

Eine plötzliche Schwäche ließ ihn verſtummen.
Er ſank mit dumpfen Stöhnen und am ganzen
Körper zitternd auf ſeinen Stuhl zurück.

Klara warf ſich vor ihm auf die Kniee nieder
und umſchlang ihn liebevoll mit ihren Armen.

„Mein Vater!“ rief ſie. „O, mein guter,
lieber Vater! Komme zu Dir! Sieh mich an
o, ſprich mit mir ein Wort nur ich
beſchwöre Dich! Ein Wort Vater! Zu Hülfel“

Jhre flehend bewegte Stimme erhob ſich zum
Schrei, ſie wollte ſich losreißen, forteilen, um
Hülfe zu holen.

Aber da belebten ſich die ſtarren Züge wieder
das zum Herzen zurückgewichene Blut durch-
ſtrömte glühend die erſtorbenen Glieder der
bedrohende Schlaganfall war abgewendet.

Etwold rang nach Athem, und die Angſt, die
ſich dabei in ſeinen Zügen ausdrückte, ließ Klara
erkennen, daß er keine Hülfe wünſche, als die,
welche ſie ihm gewähren könnte.

Die erſten, keuchend hervorgeſtoßenen Worte
beſtätigten dies. Jhr Vater wollte jedes Auf-
ſehen vermeiden, wie er denn auch ſtrengſte Ge
heimhaltung dieſer Unterredung forderte.

Nach kurzer Zeit hatte er mit Hülfe einiger
kleiner Reſtaurativmittel, welche Klara ihm
reichte, ſeine volle Selbſtbeherrſchung wiederge-
wonnen. Ein paar haſtige Schritte durchs
Zimmer thaten das Uebrige, um jede Spur von
Ermattung aus ſeinem Körper zu verſcheuchen.

Klara war aber noch immer ſehr beſorgt um
ihn, und ſo zwang er ſich zu einem Lächeln, um
ſie zu beruhigen.

„Es war nur ein ſtarker Blutandrang nach
dem Kopf,“ ſagte er, „eine ganz gewöhnliche Er
ſcheinung des Affekts bei ſolchen reizbaren

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Naturen wie die meine. Wenn ich den Mann,
der das von mir behauptet, mir gegenüber ge-
habt hätte, wäre der Erfolg ſeiner verleumderiſchen
Anklage wohl ein anderer geweſen; ich hätte
meinem Zorn freien Lauf laſſen können. Dir
gegenüber, der Nacherzählerin des Vorgefallenen,
konnte ich das nicht. Und ſo blieb der Unwille,
der in meinem Jnnern gährte, ohne Ausdruck,
bis der Zorn mich faſt erſtickte. Jetzt habe ich das
überwunden, jetzt bin ich gefaßt, und nun, mein Kind,
bitte ich Dich, bringe Deine Erzählung zu Ende.“

„Jetzt um keinen Preis, Papa,“ remonſtrirte
Klara. „Du wähnſt Dich ſtark genug; aber
wenn Du das Ende erführeſt nein, nein
ich will's verſchweigen bis auf eine ſpätere Stunde.“

Der Kommerzienrath ſah ſeine Tochter lange
prüfend an; dann ſchüttelte er, wie in Vernei-
nung ſeiner innerſten Gedanken, den Kopf.

„Du mußt mir dieſes Ende berichten, Klara,“
ſagte er ernſt und gefaßt, ich muß es wiſſen
und werde eher dieſes Zimmer nicht verlaſſen.

„Warum, Papa?“
„Das werde ich Dir dann erklären, wenn ich

Alles weiß.“
„Und ich muß reden
„Da Du Dich ſtärker erwieſen, als ich ſelbſt

es war, finde ich das Verlangen nicht unbillig.
Oder iſt Deine Kraft im Sinken Kannſt Du
nicht weiter ſprechen Du ſagteſt ſelbſt, nur das
könne Dir Ruhe geben.“

Klara führte die Hand zur Stirn.
„Ja Du haſt Recht,“ ſagte ſie. „Es iſt ſchon

beſſer, ich komme gleich zu Ende.“
Sie ſchwieg noch einen Augenblick, wie um

ihre Gedanken zu ſammeln, während ihr Vater
ſie heimlich beobachtete,

„Ja ſo, von dem Brief!“ ſagte ſie dann, aus
ihrem Sinnen erwachend. „Es war wie geſagt
der letzte, welchen der junge Forſter von ſeinem
Vater erhielt, und dieſer ſprach darin von einem Ver
brechen, welches Du, mein Vater, begangen haben
ſollteſt, auf dem Deine ganze ſtolze Exiſtenz baſire.“

Um des Kommerzienraths Lippen zuckte ein
ſpöttiſches, überlegenes Lächeln.

„Und das alſo war das furchtbare Be
weismittel, von dem der Sohn des Ver-
ſchwundenen ſprach,“ ſagte er. „Wahrhaftig!
Wenn das Alles war, wäre er der Obſervations
zelle kaum entgangen.“ (Fortſ. folgt.)
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